
Abonnements preis: BVierteljährſich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
h ää Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Hie Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 85 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
on 65 bis 7 Uhr Telefonruf 274.

Infertionegebühr: Für die 5geſpaltene Korpusile oder deren Raum 20 Pfg., für Private e

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

(Amkliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikaltons Organ vieler anderer Behärden)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amklichen Bekannkmachungen und der MRerſeburger Lokal Rachrichten ift ohne Vereinbarung nicht gen.

2 woNr. 235.

Italien und die Türkei. Die Italiener ſchießen, die Türken
noch nicht. Oeſterreich bleibt feſt. England geſtattet den

Durchzug kürkiſcher Truppen durch Egypken.

Merſeburg, 5. Oktober.
Die Nachkommen der alten Römer verrichten wahre Wunder

von Heldentaten: Mitten im Frieden ſtellen ſie einer auswärti-
gen Macht ein Ultimatum, erklären den Krieg, nehmen zwei
Stunden vor der offiziellen Kriegserklärung zwei Torpedos fort,
welche derjenigen Macht gehören, welche ſie bekriegen wollen
und dann laſſen ſie ihre Kanonen brüllen gegen die Stadt Tri-
polis und gegen die Stadt Preveſa, beides minderwertige
Feſtungen. Zu ihrem couragierten Vorgehen ſcheinen ſie von
Rußland gerade ſo ermuntert zu werden, wie Frankreich
Deutſchland gegenüber in der Marokko- Angelegenheit ermun-
tert worden iſt, und die Türkei, noch nicht gerüſtet, ſteht augen
blicklich iſoliert da und iſt noch militäriſch im Nachteil.

Wie lange noch? Das muß die nächſte Zeit lehren. Jeden-
falls können andere Staaten aus der momentanen militäriſchen
Hilfloſigkeit der Türkei die Lehre ſchöpfen, daß die ſtete Kriegs-
h zu Waſſer und zu Lande eine politiſche Notwendig-
eit iſt.

Wie bemerkt, die Jtaliener ſchießen munter drauf los, auch
in den albaneſiſchen Gewäſſern, und es bleibt ihnen zu wün-
ſchen, daß nicht eines guten Tages dort öſterreichiſche Kriegs-
ſchiffe erſcheinen, und ſtatt der türkiſchen das Wort nehmen.
Dann wäre der Anfang eines weiter reichenden Konflikts ge-
geben.

Alles, was über Waffenſtillſtand, Friedensvermittelung uſw.
geſchrieben wird, halten wir angeſichts der Lage der Dinge
nicht für ſonderlich erwähnenswert, die Türkei dürfte ſich ſchon
mit Waffen bemerkbar machen, ſobald es an der Zeit iſt.

Die „Saaleztg.“ bringt die Nachricht, England wolle den
Durchzug türkiſcher Truppen durch Egypten geſtatten. Abge-
ſehen davon, daß England nicht ohne weiteres berechtigt wäre,
den Durchzug zu verbieten, iſt dieſe Meldung, ſofern ſie ſich be
ſtätigt, für die Türkei von eminenter Wichtigkeit, denn dann
kann ſie ihre Truppen auf dem Landwege nach Tripolis bringen
und ſie dort den Jtalienern entgegen ſtellen. Die Engländer
ſetzen ſich auf dieſe Weiſe bei den Türken in hohe Gunſt, ſie
werden nichts unverſucht laſſen, Deutſchlands Einfluß in der
Türkei zu ſchmälern, ihre Diplomatie arbeitet wieder einmal
geſchickt, wie in der Marokko-Affäre, England hat ſich Frank-

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

44) Nachdruck verboten.So kam es, daß er nur wenig von ſeiner früheren frohen Zu-
verſichtlichkeit beſaß, als er endlich erſchöpft und reiſemüde bei
Skinner die Kutſche verließ. Seine leicht hingeworfene Frage,
ob in letzter Zeit eine Dame hier abgeſtiegen ſei, beantwortete
zu ſeiner Verwunderung Skinner lachend: Sie ſind ſchon der
Zweite, der das fragt, Herr Key.

Der Zweite? rief Key beunruhigt.
Ja, der erſte war der Sheriff von Shaſta. Er ſuchte eine

große, anſehnliche Frau, etwa an die Dreißig, mit ſchwarzen
Augen. Ich hoffe, es iſt nicht dieſelbe, hinter der Sie her ſind,
he, was? Sonſt wird ſie wohl, ſchätz' ich, Jhnen allen bei-
den 'ne Naſe gedreht haben.

Na, mir nicht, erwiderte Key mit erzwungenem Lachen, denn
hinter der bin ich nicht her; er nahm aber Anſtand, Alice zu be
ſchreiben, denn natürlich hatte er aus der Schilderung die vor-
gebliche Frau Barker erkannt. Skinner fuhr in redſeliger Ver-
traulichkeit fort:

Sehen Sie, es heißt, der Sheriff hätte das Zeug endlich aus
gewittert und hätte es irgendwo zwiſchen Bald-Top und Collin-
ſon abfangen wollen. Dieſes Frauenzimmer aber, das eine
Spionin von die Halunken ſein ſoll, hätte Wind davon gekriegt
und ihnen noch rechtzeitig nen Wink gegeben. So iſt das Ge-
ſindel ſeitdem wie weggeblaſen, wenigſtens hat keiner mehr was
von ihr gehört oder geſehen. Auch der ſtarke Stoß ſoll viel dazu
beigetragen haben, dem Sheriff ſein Spiel zu verderben. Das
Tal in der Nähe des „Langen Canons“, heißt es, ſei ganz voll
38 Schlamm, Felsſtücken und Trümmern, die runter gekommen
ind.

Was meinen Sie eigentlich mit dem ſtarken Stoß? fragte
Key überraſcht.

Freitag, den 6. Oktober 1911.

reich verpflichtet und wird ſich auch die Türkei zu Dank ver-
pflichten.

Im einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Rom, 4. Oktober. Die Ankündigung des Bombardements

der Stadt Tripolis iſt in der üblichen Form erfolgt, die Nicht-
kombattanten Zeit läßt, ſich in Sicherheit zu bringen. Es wird
gemeldet: Die offiziöſe „Agenzia Stefani“ gibt folgendes be-
kannt: Ein Telegramm des Vizeadmirals Faravelli, das Diens-
tag früh von Tripolis aufgegeben und abends aus Viktoria (Si-
zilien) in Rom eingetroffen iſt, beſagt, daß auf die Aufforderung
zur Ergebung und Auslieferung der Stadt Tripolis der tür-
kiſche Kommandant mit der Bitte um Aufſchub geantwortet
habe, der zugeſtanden wurde und Dienstag mittag ablaufen
ſollte. Die Beſchießung hat dann nach Ablauf dieſer Zeit be
gonnen und zwar mit dem vorauszuſehenden Erfolge, daß die
ſchwachen Strandbatterien der Türken kaum in der Lage waren,
Widerſtand zu leiſten. Der Verlauf des ungleichen Kampfes
wird folgendermaßen geſchildert: Vizeadmiral Faravelli tele-
graphierte Dienstag abend 7,45 Uhr von Bord des Panzerſchif-
fes „Benedetto Brin“: „Um 316 Uhr nachmittags begann die
Beſchießung der Hauptbatterien, die bis Sonnenuntergang fort-
geſetzt wurde. Die türkiſchen Batterien erwiderten das Feuer,
ohne Wirkung zu erzielen. Die Beſchießung wird heute (am
Mittwoch) wieder aufgenommen werden, um die Batterien
vollſtändig zu zerſtören. Man wandte während der Beſchie-
ßung größte Sorgfalt an, um eine Beſchädigung der Stadt zu
vermeiden. Nur ein Leuchtturm in der Nähe einer Batterie
iſt zerſtört. Nach einer Meldung der „Tribuna“ aus Malta
über die erſte Phaſe der Beſchießung von Tripolis wurde das
Feuer von der Diviſion des Admirals Thaon di Revel, die aus
den Schiffen „Ferruccio“, „Vareſe,, und „Garibaldi“ beſteht,
und zwar von der Artillerie mittleren Kalibers, eröffnet. Die
Schüſſe wurden in langen Zwiſchenräumen abgegeben, als ob
der Admiral gleich nach den erſten Schüſſen die Hoffnung auf
Erſcheinen einer weißen Fahne als Zeichen der Uebergabe er-
wartete. Die Schiffe ſchoſſen aus weiter Entfernung von der
Küſte und ſchonten Wohnhäuſer und Menſchen. Aus Tripo-
lis wird nach Konſtantinopel gemeldet, daß das als Küſtenſchiff
dienende türkiſche Kanonenboot „Seia di Doria“ von ſeiner Be-
ſatzung verſenkt worden iſt, damit es den Jtalienern nicht in
die Hände falle.

Rom, 5. Okt. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus Malta, Vi-
zeadmiral Faravelli habe ſeit dem frühen Morgen die Beſchie-

Großer Gott? Haben Sie denn davon noch nichts gehört?
Haben Sie nichts von dem Erdbeben gehört, das den ganzen
Galloper neulich nacht geſchüttelt hat? Na ja, ſetzte er grim-
mig hinzu: Da ſieht man wieder mal, wie ſich das Stadtvolk
da unten den Teufel was daraus macht, ob wir hier oben ver-
ſinken oder in die Luft fliegen. Jch ſag Jhnen, daß hier im Ge-
birge auch mal was paſſieren kann!

Jetzt fiel Key das dringende Telegramm ſeines Werkführers
ein. Skinner ſah, wie betroffen er war. Jhre Mine ſcheint
übrigens verſchont worden zu ſein, Herr Key. Einer von Jhren
Leuten war geſtern abend hier und der hat nichts geſagt.

Aber das beruhigte Key nicht; in wenig Minuten hatte er ſein
Pferd beſtiegen und jagte nach der Mine mit dem drückenden
Bewußtſein, das Intereſſe ſeiner Teilhaber vernachläſſigt zu ha-
ben. Was ſein eigenes betraf, ſo beherrſchte ihn ſeine Leiden-
ſchaft für Alice ſo vollſtändig, daß ihm alles andere gleichgültig
war. Als er den Abhang nach dem Felſenkeſſel hinabſprengte,
dachte er an nichts, als an die zwei folgenreichen Tage, die ſie
hier zugebracht, und an das Schickſal, das ſie beide ſo nahe zu-
ſammengeführt hatte. Bei der Verwüſtung, welche durch die
Grubenarbeit angerichtet worden war, erinnerte nichts mehr an
die liebliche Waldidylle; wo damals die Hütte geſtanden hatte,
erhob ſich jetzt ein feſt gezimmertes Wohnhaus. Die Antwor-
ten des Werkführers auf ſeine haſtigen Fragen beſchwichtigten
ſeine Sorge. Die Mine war unverſehrt, zwar hatte es im
Schacht etwas rumort, aber es war weder eine Abnahme des
Erzlagers zu bemerken, noch irgend eine Schwierigkeit in der
Bearbeitung entſtanden. Telegraphiert habe ich Jhnen, Herr
Key, fuhr der Werfkührer fort, weil wir bald nach dem Erd-
beben eine gerichtliche Vorladung erhielten, infolge eines An-
ſpruchs auf unſern Platz, den der ehemalige Bewohner hier
auf Grund früherer Arbeiten erhebt.

Aber das Haus, welches hier geſtanden hat, iſt ja nur ein
Schlupfwinkel der Räuber geweſen, in dem ſie ihren Raub ver-
ſteckten, entgegnete Key. Alle, die hier lebten, waren vom
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ßung der Stadt und der Forts von Tripolis fortgeſetzt und den
Palaſt des Walis und zwei Forts zerſtört. Aus guter Quelle
verlautet, daß italieniſche Truppen in Tripolis gelandet ſeien.
Die Türken hätten ſich zum Teil ergeben, zum Teil ſeien ſie nach
dem Jnnern geflohen.

Rom, 4. Okt. Bei der Beſchießung von Tripolis ſchonte
Admiral Thaon die Privathäuſer und Moſcheen. Während
die Geſchoſſe auf den Forts von Tripolis explodierten, kreuzten
italieniſche Torpedoboote hinter der Schiffslinie zur Rücken-
deckung des Geſchwaders. Die Beſchießung erfolgte auf eine
große Entfernung, ſo daß die Wirkung der Geſchoſſe nur mit
dem Fernrohr feſtgeſtellt werden konnte.

Mailand, 4. Okt. Eine in ſpäter Abendſtunde veröffent-
lichte Extraausgabe des Secolo erklärt, aus offizieller Quelle
die Nachricht erhalten zu haben, daß ſich Tripolis um 11 Uhr
vormittags den Jtalienern ergeben hat. Jn Mailand herrſcht
ungeheurer Jubel.

Paris, 4. Okt. Nach Depeſchen aus Malta wird verſichert,
daß die Jtaliener vor Tripolis ſeit Montag über alle militäri-
ſchen Vorgänge innerhalb der Stadt durch Organe des flüchtig
gewordenen Stadtoberhauptes, des arabiſchen Prinzen Kara-
manli, regelmäßig unterrichtet wurden. So wurde verraten,
daß in der nächſten Umgebung des türkiſchen Militärgouver-
neurs ein tiefgehender Zwieſpalt darüber beſtand, ob die ſtädt-
iſche Garniſon in vollem Umfange zur Verteidigung aufgeboten
werden ſollte, oder ob man die Jtaliener ohne Schwertſtreich
einziehen laſſe, um den Widerſtand im Süden mit mehr Aus-
ſichten auf Erfolg durchzuführen. Die Jtaliener erfuhren, daß
die letzte Anſchauung durchdrang, und trafen danach ihre An-
ſtalten.

Rom, 4. Okt. Der „Tribuna“ wird aus Malta gemeldet
Die in Tripolis anſäſſigen Araber bemächtigten ſich der von den
Flüchtigen zurückgelaſſenen Vorräte. Scharen von Tripolita-
nern machten ſich an die Getreide-, Mehl- und Zuckerſpeicher,
vor allem aber an die Brotverkaufgsſtelle der italieniſchen Unter-
tanen. Es kam auch zu Angriffen auf Zollmagazine; aber
Soldaten vertrieben die Plünderer, da ſich in den Speichern
außer italieniſchen Waren auch franzöſiſche, deutſche und engli-
ſche befanden.

Paris, 5. Okt. Bengaſi wird bereits lebhaft beſchoſſen. Der
Militärgouverneur von Tripolis ſandte eine Botſchaft an den
italieniſchen Kommandanten und erſuchte um die Bedingungen
zur Uebergabe. Der Gouverneur ſoll ferner an den italieniſchen

Geſetz geächtet und für vogelfrei erklärt. Er hielt inne; mit
einem Stich im Herzen fiel ihm Alice wieder ein, und er fühlte,
wie er rot wurde, als der Werkführer ruhig fortfuhr:

Ja, der Anſpruch iſt auch nicht von den Banditen erhoben,
ſondern im Namen der Schweſter des Hauptmanns ich glau-
be, Alice Riggs oder ſo ähnlich. Es wird behauptet, daß der
Bruder noch vor der Aechtung der Schweſter die Parzelle ge-
ſchenkt hat!

Von all den ſtürmiſchen Gedanken, die durch Keys Kopf jag-
ten, blieb nur der eine haften, daß Riggs mit der Schenkung
einen Verſuch gemacht hatte, ſeiner Schweſter einen möglichen
Vorteil für die Zukunft zu ſichern. Sie aber wußte nicht das
mindeſte davon. Ruhig lächelnd erwiderte er deshalb:

Jſt ja Unſinn. Kein anderer als ich hat den Sachverhalt des
Geſteins entdeckt; ich fand damals abſolut keine Anzeichen einer
Schürfung vor.

So dachte ich's mir, und ſo habe ich auch geſagt, und da
können wirs ja in Ruhe abwarten; aber ich meinte, ich müßte
es Sie doch gleich wiſſen laſſen. Und mit der dem kaliforni-
ſchen Bergmann eigenen abergläubiſchen Ehrfurcht vor dem
Schutz der Minengeſetze fügte er hinzu: Sehen Sie, Bergbau
geſetz bleibt Bergbaugeſetz, und dagegen kann keiner nicht an.

Key achtete kaum auf ſeine Worte. Nach allem, was er gehört
hatte, ſchien das Schickſal ihn nur noch unlöslicher mit dem
jungen Mädchen zu verbinden. Er war ſchon ungeduldig über
dieſe kurze Verzögerung ſeiner Nachforſchung. In ſeiner Rat-
loſigkeit dachte er an Collinſon. Die Mühle erſchien ihm als
ein geeigneter Punkt, um von da aus das Suchen zu beginnen
ihr gutmütiger, einfältiger Beſitzer konnte ſein Führer, ſein
Verbündeter und ſogar ſein Vertrauter werden. Sobald ſein
Pferd gefreſſen hatte, beſtieg er es wieder.

(Fortſetzung folgt.)
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Admiral das dringende Erſuchen gerichtet haben, die Landung
der italieniſchen Truppen ſo raſch als möglich ins Werk zu ſetzen.
Der Gouverneur verfüge über zu wenig Truppen, um ſich für
die öffentliche Sicherheit in Tripolis verbürgen zu können. Da-
raufhin ließ der italieniſche Admiral die beiden Forts von Tri-
polis durch Marineſoldaten beſetzen.

Wien, 4. Okt. Die Meldung, daß der Herzog der Abruzzen
die Auslieferung der türkiſchen Flotte unter Androhung eines
Bombardements von Preveſa verlangt habe, wird von der hie-
ſigen Preſſe als völlig in Widerſpruch mit den Erklärungen der
italieniſchen Regierung hingeſtellt und aufs ſchärfſte verurteilt.
Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Das Bombardement von
Preveſa wird in der geſamten ziviliſierten Welt als vollſtändig
unbegründete Grauſamkeit angeſehen werden.

Konſtankinopel, 4. Okt. Eine offizielle Note erklärt: Die
Behauptung der italieniſchen Regierung, daß ſie deshalb mili-
täriſche Operationen in den europäiſchen Gebieten der Türkei
vorgenommen habe, weil mehrere türkiſche Torpedoboote an
der iatlieniſchen Küſte gekreuzt hätten, iſt falſch. Die italieniſche
Flotte habe nachmittags 5 Uhr die auf der Fahrt von Preveſa
nach Madua befindliche türkiſche Flotte bombardiert und erſt
um 7 Uhr ſei die Kriegserklärung erfolgt. Mithin habe die
italieniſche Flotte die türkiſchen Kriegsſchiffe 2 Stunden vorher
bombardiert, was gegen das Völkerrecht verſtoße.

Konſtankinopel, 4. Okt. Der Landungsverſuch der Jtaliener
bei Preveſa wurde abgeſchlagen.
Mann.

Wien, 4. Okt. Der Wiener türkiſche Botſchafter erſchien
heute bei Frhr. v. Aehrenthal und gab den Befürchtungen Aus-
druck, daß Italien tatſächlich die Landung größerer Truppen-
mengen in Albanien beabſichtige, da nach vertraulichen Jnfor-
mationen der Pforte zu dieſem Zwecke Truppeneinſchiffungen
an der adriatiſchen Küſte Jtaliens ſtattfänden. Der Botſchafter
fragte, ob Oeſterreich, wenn ſich dieſe Befürchtungen bewahr-
heiteten, auf ſeinem nach der Kriegserklärung abgegebenen
Standpunkt auch jetzt beharre.

Konftankinopel, 4. Okt. Der Panzer „Meſſudje“ dampfte
nach den Dardanellen ab, wo zurzeit die Schlachtſchiffe „Tor-
gud Reis“ und „Haireddin Barbaroſſa“, die Panzerkreuzer
„Hamidie“, „Medſchidje“ und drei Torpedoboote liegen, wäh-
rend die Panzer „Aſſari Tewfik“ und „Berki Swafet“ mit eini-
gen Torpedobooten vor Konſtantinopel bleiben. Zwei für den
Rücktransport der Truppen aus dem Yemen geſcharterte ruſſi-
ſche Dampfer kehrten von Suez zurück, um nicht in die Hände
der Jtaliener zu fallen. Nach einer Depeſche des Wali ſetzt die
italieniſche Adriaflotte ihre Kreuzfahrten vor der Epirusküſte
fort. Geſtern näherte ſie ſich auf kurze Zeit der Bei von Tſcham-
lik. Der Deputierte von Tripolis Nadſchi-Bei teilte der Regie-
rung mit, daß 50 000 Waffenträger bereit ſeien, ihr Blut für
die Verteidigung von Tripolis zu vergießen. Jn den Kreiſen
der Pforte befriedigten die durch den Botſachfter Pallavicini
abgegebenen Erklärungen ſehr, daß Oeſterreich keinerlei Ver-
änderung des Statusquo auf dem Balkan dulden werde.

Konſtankinopel, 4. Okt. Von amtlicher Seite wird aus
Janina gemeldet, daß Griechenland die Reſerve erſten und
zweiten Aufgebots einberufen habe. Jn Narta und Melakaſch
wurden griechiſche Truppen konzentriert. England wartet.

Odeſſa, 4. Okt. Eine Abteilung des Schwarz-Meer-Ge-
ſchwaders iſt nach der anatoliſchen Küſte des Schwarzen
Meeres abgegangen. Hier fand eine wichtige Beratung ſtatt,
die im Zuſammenhang mit der auswärtigen Lage ſtand.

Konſtankinopel, 4. Okt. Die ruſſiſche Flotte ſoll in der Nä-
he des Bosporus geſichtet worden ſein.

Konſtankinopel, 5. Okt. Der ruſſiſche Botſchafter hatte ge-
ſtern abend eine Beſprechung mit dem Großweſir, dem er die
Antwort Rußlands auf den Appell an die Mächte mitteilte.
Nunmehr ſind die Antworten aller Mächte eingetroffen. Jm
Miniſterium verlautet, daß ſie darin gipfeln, daß im jetzigen
Augenblick jede Vermittlung ausgeſchloſſen ſei, zumal Jtalien
ſich hartnäckig weigere, auf eine Vermittlung vor Okkupation
von Tripolis zu hören.

London, 4. Okt. Dr Exchange Telegraph Co. wird aus
Chiaſſo telegraphiert: Der Anzahl der von Jtalien gekaperten
Schiffe aller Art beträgt 57, während die Türken nur 3 italie-
niſche Schiffe erbeuteten. Jn Apulien herrſcht große Angſt
unter der Bevölkerung vor einem türkiſchen Ueberfall, die noch
erhöht wird durch die Dunkelheit, die abends in den Straßen
herrſcht und die angeordnet wurde, um den Türken keine Lichter
zur Orientierung zu zeigen.

Halle, 4. Okt. Die „S. Z.“ erhält ein Telegramm aus
Berlin, das von andrer Seite iſt die Nachricht noch nicht be-
ſtätigt folgendermaßen lautet: Wie ich zuverläſſig erfahre,
geſtattet die engliſche Regierung den Durchlaß türkiſcher Trup-
pen durch Aegypten nach Tripolis. Die Hauptkarawanenſtraße
führt allerdings an der Küſte entlang und kann an einigen
Stellen vom Meere aus beſchoſſen werden. Mehr, in Betracht
kommt wohl die Karawanenſtraße, die durch die lybiſche Wüſte
nach Tripolis geht. Sie iſt allerdings etwas beſchwerlicher, aber
ungefährdet. Sicher zielen die Engländer darauf ab, ſich in
Konſtantinopel anderweite Vergünſtigungen ausmachen zu
laſſen.

Beiruk, 4. Okt. Die hieſige Bevölkerung befindet ſich ſeit
dem Ausbruch des Krieges in großer Erregung, und die frem-
denfeindliche Stimmung nimmt von Tag zu Tag zu. Die Re-
gierung hat es bis jetzt verſtanden, Unruhen nicht aufkommen
zu laſſen. Die patriotiſche Begeiſterung und Opferfreudigkeit
iſt außerordentlich groß. Das Ergebnis der nationalen Samm-
lung allein in Syrien wird bis jetzt auf beinahe eine Million
türkiſche Pfund geſchätzt. Seit Abberufung des italieniſchen
Generalkonſuls werden die italieniſchen Jntereſſen vom deut-
ſchen Konſulat vertreten.

Ssaloniki, 4. Okt. Jnfolge unkontrollierbarer Gerüchte und
gefährlichſter Drohungen des durch Angehörige der gebildeten
Klaſſen aufgehetzten Volkes verlaſſen die Italiener fluchtartig
Saloniki und die Jnlandsſtädte. Auch der italieniſche Konſul
erhielt endlich durch Vermittlung des deutſchen Konſulats den
Abberufungsbefehl; er reiſt heute ab. Man drohte bereits, man
werde das italieniſche Konſulat und die italieniſche Schule an-
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zünden. Gegen dieſe iſt für morgen eine große Demonſtration
geplant. Die Mohammedaner ſelbſt Offiziere, laſſen ſehr er-
regte Aeußerungen über die Europäer fallen. Man beabſich-
tigt, durch Repreſſalien eine Jntervention der Mächte zu er-
zwingen. Die Offiziere drohten bereits öffentlich, daß nach
den Jtalienern die Oeſterreicher ausgewieſen würden. Das
jungtürkiſche Komitee wird von den Mohammedanern gedrängt,
die Ausweiſung der Jtaliener vorzunehmen. Vorläufig be-
gnügt man ſich mit der Sperrung ihrer Geſchäfte, wodurch aber
auch zahlreiche hieſige Kaufleute geſchädigt werden.

Ueberfall auf einen Deukſchen an der Bagdadbahn.
Frankfurt a. M., 4. Okt. Wie die Frankfurter Zeitung“

aus Konſtantinopel meldet, wurde der Oberbuchhalter Oberland
von der Bagdadbahn auf einem Ritt von Bagtſche nach Aizan
von einem Gerichtsbeamten und mehreren Türken überfallen.
Oberland ſei entkommen. Er habe mehrere Schüſſe auf ſeine

ſei Oberland in Bagtſche im Sektionshaus der Bagdadbahn
von dem Kaimakam und 6 Gendarmen unter Mißhandlungen
verhaftet worden. Der deutſche Konſul in Adena habe ſofort
einen Konſulatsbeamten nach Bagtſche geſandt. Der Kaimakam
habe ihm die Anerkennung verweigert.

Marokko.
Merſeburg, 5. Oktober.

Der erſte Teil der deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen darf
als erledigt gelten, er betrifft Marokko ſelbſt. Etwas Offizielles
verlautet bisher noch nicht, aber inoffiziell hat man erfahren, daß
Frankreich das Protektorat über Marokko eingeräumt erhält.
Deutſchland erhält dafür Gebiet am Kongo.

Für den erſten Teil der Verhandlungen ſchreiben ſich die
Franzoſen einen vollen Sieg zu und fangen nun für den zweiten
Teil auch bereits an, Stimmung für ſich zu machen.

Es liegt folgendes Telegramm vor:
Paris, 4. Okt. Da nunmehr der Abſchluß des Marokko-

abkommens als unmittelbar bevorſtehend angeſehen wird, be-
ſchäftigt ſich die Preſſe teilweiſe bereits mit der zweiten Hälfte
der deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen, der Kompenſations-
frage. „Matin“ weiſt darauf hin, daß Frankreich bezüglich
Marokkos in vielen Punkten Deutſchland nachgegeben habe,
um die öffentliche Meinung nicht gegen die Regierung mobil
zu machen. So habe man Deutſchland die offene Tür für ſeinen
Handel in Marokko dauernd zugeſtehen müſſen, während dies
hinſichtlich Englands nur für die Dauer von 30 Jahren gelte,
laut dem 1904 geſchloſſenen britiſch-franzöſiſchen Abkommen.
Nun dürfe Frankreich erwarten, daß Deutſchland ſich in der
Frage der Kompenſationen ebenſo rückſichtsvoll für die öffent-
liche Meinung in Frankreich zeige und keine Forderungen ſtelle,
welche die Regierung vor dem Lande kompromittieren könnten.
Es dürfe kein hinkender Vertrag zuſtandekommen, der hüben
oder drüben heftigen Kritiken begegnen könnte. Caillaux habe
in Alencon geſagt, ein Geſchäft iſt nur gut, wenn es zum Vor-
teil beider abſchließenden Parteien iſt. Matin verlangt von
der deutſchen Regierung, ſie möge zum Abſchluß eines ſolchen
Geſchäfts die Hand reichen.

König Manuel in Nordporkugal proklamiertk.
London, 4. Okt. Der „Evening News“ wird aus Penrith

telegraphiert: König Manuel, der als Lord Londsdales im
Schloß Lowther verweilte, reiſte von dort mit dem Mitternachts-
zuge unerwartet nach London ab. Wie dem Blatt ferner aus
Richmond gemeldet wird, traf König Manuel heute früh dort
ein. Man glaube, ſeine plötzliche Rückkehr ſei durch die Monar-
chiſtenerfolge in Nordportugal bedingt. Durch Telegramme,
die über Frankreich geſchickt wurden, traf geſtern die Nachricht
ein, daß die monarchiſtiſche Armee in die beiden nördlichen
Provinzen Minho und Traz os Montes, die für König Manuel
ſich erklärt haben, eingefallen ſei. König Manuel wurde in den
bedeutenſten Städten proklamiert, und die Garniſonen gingen
zu den Monarchiſten über. Der frühere portugieſiſche Geſandte
in London Marquis de Soveral fuhr heute im Automobil aus
London ab, wie man glaubt, um König Manuel zu beſuchen.
Reuters Bureau meldet, daß die in London weilenden portugie-
ſiſchen Royaliſten die Nachricht erhielten, der Norden Portugals
befinde ſich mit Ausnahme Oportos praktiſch in Händen der
Royaliſten. Die royaliſtiſchen Truppen ſollen danach die Städ-
te Chaos, Guimaraes, Barra und Barrancos beſetzt haben.

Zentrum und Sozialdemokrakie.
Der „Vorwärts“ hat kürzlich einen Briefwechſel zwiſchen den

Abgeordneten Müller-Fulda und Bebel veröffentlicht, der ſich
auf ein Stichwahlabkommen zwiſchen Zentrum und Sozialdemo-
kratie i. J. 1907 bezog.

Jetzt ſchreibt Abg. Müller der „Köln. Volksztg.
„Die Nummer 833 Jhrer Zeitung enthält eine Notiz: Zen-

trum und Sozialdemokratie, in welcher geſagt iſt, meine Ver-
handlung mit ſozialdemokratiſchen Führern nach dem 28. Ja-
nuar 1907 ſei lediglich aus meiner eigenen Jnitiative hervorge-
gangen und ſomit meine perſönliche Angelegenheit geweſen.
Dieſe Behauptung iſt unrichtig; ich habe ſeitens des für die
Stichwahlen eingeſetzten Ausſchuſſes, dem ich übrigens ſelbſt
angehörte, den ausdrücklichen Auftrag erhalten, das Angebot
des Herrn Bebel abzulehnen, und mich dieſes Auftrages dann
durch den Brief vom 30. Januar 1907 entledigt, weitere Ver-
handlungen aber überhaupt nicht geführt. Richtig iſt, daß ich
keinen Auftrag zu Anknüpfungen mit anderen Parteien be-
ſaß; um einen ſolchen Auftrag habe ich aber auch bei nieman-
dem nachgeſucht, da ich mir ſchon von ſelbſt die Berechtigung
zuerkenne, mich über die Stellungnahme anderer Parteien zu
informieren.“

Ausland.
Helſingfors, (Finnland), 3. Okt. Der Präſident des Hof-

gerichts, Waldemar von Hellen, wurde in dem Augenblicke er-
ſchoſſen, als er aus ſeinem Hauſe auf die Straße trat. Er wur-
de von dem erſten Schuß in den Kopf, von dem anderen in die
Achſelhöhle getroffen. Der Mörder, der vierundzwanzigjährige
Kommis einer Eiſenhandlung Bruno Forsſtroem, iſt an den
Folgen der Schußverletzung, die er ſich beigebracht hatte, im
Hoſpital geſtorben. Die Zeitungen von Helſingfors vertreten mit
einer einzigen Ausnahme die Anſicht, daß das Verbrechen nicht
auf politiſche Beweggründe zurückzuführen iſt, ſondern einem
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit zugeſchrieben werden muß.

Verfolger abgegeben und einen Türken ſchwer verletzt. Abends

Deuſſches Reich.
Berlin, 4. Okt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen in Rominten. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor.

Bochum, 5. Okt. Der Hirſch-Dunckerſche Gewerkverein der
Bergarbeiter hat in drei Konferenzen in Bochum, Wanne und
Oberhauſen beſchloſſen, infolge der Teuerung bei den übrigen
Bergarbeiterorganiſationen anzufragen, ob ſie gemeinſchaftlich
in eine Lohnbewegung eintreten wollten. Der deutſche Berg-
arbeiter-Verband habe bereits zugeſagt.
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Provinz und Umgegend.
Schafſtedt, 3. Okt. Der Kronprinz hat die ihm von dem

hieſigen Schützenverein angetragene Würde des Schützenkönigs
angenommen. Geſtern erlitt Prinz Adalbert von Preußen,
der dritte Sohn des Kaiſers, hier einen Automobilunfall. Jn
dem Automobil des Dr. med. Weber fuhr der Prinz ſpäter nach
Merſeburg weiter, um von dort mit einem Extrazuge weiter
zureiſen. (Hall. Z.)

Halle, 4. Okt. Am 3. d. Mts. nachmittags, ertrank in der
Saale an der Genzmerbrücke die 314 Jahre alte Anna Görlitz,
Glauchauerſtr. 63. Das Kind, welches ſich unter Aufſicht eines
11jährigen Schulmädchens befand, war die dortige ſteile Ufer-
böſchung hinuntergerannt, konnte ſich hierbei nicht halten und
ſtürzte in die Saale. Zur Rettung fähige Perſonen waren nicht
in der Nähe. Die Leiche iſt noch nicht geborgen.

Raumburg, 3. Okt. Jn der nächſten Stadtverordneten
verſammlung ſteht ein Punkt zur Verhandlung: Erbauung einer
Stadthalle. Der Magiſtrat hat eine entſprechende Vorlage
vorbereitet, von der Anſicht ausgehend, daß ein moderner Saal-
bau für unſere Stadt ſchon lange Bedürfnis iſt. Als Ort dafür
iſt die Umgebung des Bürgergartens auserſehen, und es iſt,
durch Vermittlung und im Auftrage der hieſigen baugewerb-
lichen Jnnungen, ein Plan von einem Kinde unſerer Stadt, dem
Architekten Alfred Müller in Weimar, ausgearbeitete worden,
der den Beifall des Magiſtrats gefunden hat. Jn der richtigen
Erwägung, daß von den Bürgergartenanlagen möglichſt nichts
weggenommen werden ſoll, iſt der Plan ſo angelegt, daß der
Bau ſich nördlich von dem jetzigen Wirtſchaftsgebäude (und
zum Teil wohl an deſſen Stelle) auf dem kleinen Plateau er-
heben ſoll. Der Hauptſaal ſoll etwa 800, mit Benützung eines
Podiums etwa 1200 Perſonen faſſen. Er würde natürlich
Zufahrt erhalten und mit allen Erforderniſſen der Neuzeit aus-
geſtattet ſein. Wir müſſen geſtehen, daß ſich dieſe Ausgeſtal-
tung eines lange gehegten Planes gut anſieht. Der Platz iſt
hervorragend gut geeignet; zugleich würde unſer wundervoller
Bürgergarten auch hinſichtlich des Aufenthaltes eine Ausgeſtal-
tung erhalten, die ihm angemeſſen iſt und von der wir anneh-
men, daß ſie keine unlohnende ſein würde. Denn es iſt zwei-
fellos, daß für die zukünftige Entwicklung Naumburgs ein ent-
ſprechender Bau unumgänglich iſt, der die Abhaltung von Kon
e größeren Feſtlichkeiten und dergleichen ermöglichen
würde.

Raumburg, 3. Okt. Die Hauptkartoffelernte iſt jetzt in
vollem Gange. Jm allgemeinen bleibt der Ertrag hinter dem
des Vorjahres zurück, iſt jedoch noch günſtiger ausgefallen, als
man nach der Ernte der Frühkartoffeln vorausſetzen konnte.
Außer den ſogenannten blauen Rieſen ſind namentlich die Mit-
telſorten gut geraten, die ſpäten dagegen, die noch üppig im
Kraute ſtehen, ſind nur mangelhaft entwickelt und zeigen faſt
durchweg Zweiwuchs. Au chfindet man vielfach Knollen mit
Raupenfraß. Mit zäher Hartnäckigkeit ſuchen eine Anzahl hie
ſiger kleiner Bauernwirtſchaften den Preis für den Zentner
ausgeſuchte Ware mit 6—-7 M auf der Höhe zu halten, und be-
gründen dies mit der Güte der hieſigen Ware. Das erſcheint
jedoch wenig ſtichhaltig, wenn man hört, daß hieſige Stadtguts-
beſitzer den Zentner ausgeſuchte heimiſche Kartoffeln für 4,25
bis 4,50 A abgeben, während für Kartoffeln aus den nördlichen
Provinzen 3,80——-4,25 A bezahlt werden. Die Anfuhr ſolcher
auswärtiger Kartoffeln durch hieſige Händler iſt übrigens ganz
bedeutend und wird auch in der nächſten Zeit noch erheblich zu-
nehmen, da viele Private, Vereine uſw. ſich zum gemeinſchaft-
lichen Bezuge zuſammengetan haben, um ſo den Zwiſchenhandel
auszuſchalten.

Laucha (Unſtrut), 3. Okt. Die Kartoffelernte bleibt hinter
normalen Jahren zurück und richtet ſich nach Feldlage und
Kartoffelſorten. Blaue Rieſen und Up to date fallen gut, Mag-
num bonum ſchlecht aus. Der Preis für den Zentner ſtellt ſich
auf 3,80——4,25 A.

Erfurk, 2. Okt. Zu einer aufregenden Szene kam es am
Sonntag hier in einem Bierlokal. Ein 17 Jahre alter Kaufmann
aus Erfurt ließ ſich am Büffet ein Glas Bier geben, leerte die-
ſes und ſtürmte dann in den Garten hinaus. Auf der oberen
Terraſſe brach er mit dem Rufe: „Hilfe, ich bin vergiftet!“ zu-
ſammen. Es wurde ſchnell ein Arzt und der Krankenwagen
herbeigerufen. Der Lebensmüde, der Kleeſalz in ſein Bier ge-
ſchüttet hatte, wurde ins Krankenhaus geſchafft. Das Motiv
zur Tat ſoll Liebeskummer geweſen ſein. Es iſt fraglich, ob
der Vergiftete mit dem Leben davonkommen wird.

Erfurk, 3. Okt. Eine unliebſame Ueberraſchung wurde in
Erfurt-Jlversgehofen einem Fleiſchermeiſter zu Teil, als er von
einer längeren überſeeiſchen Reiſe zurückkehrte. Mit gefälſchten
Vollmachten war es einem zur Zeit in Unterſuchungshaft ſitzen-
den Bankier gelungen, ſein Haus zu verkaufen und zwar zu
einem recht billigen Preiſe. Zweifellos wird jetzt der ſtattge-
habte Verkauf rückgängig gemacht werden.

Heiligenſtadt, 3. Okt. Jn dem geſtern morgen hier aus
Kaſſel einlaufenden Perſonenzuge hat ſich der 22 Jahre alte
Bankbeamte Karl Frank aus Hannov.-Münden zwiſchen den
Stationen Uder und Heiligenſtadt erſchoſſen. Jn ſeiner Ge-
ſellſchaft befand ſich ein hieſiges Mädchen, mit dem er vorgeſtern
von hier nach Kaſſel gefahren war. Tödlich verletzt wurde er
in das hieſige Krankenhaus geſchafft, wo er nachmittags ſtarb,
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Was ihn zu der
Tat veranlaßt hat, iſt noch unbekannt.
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Delitzſch, 2. Okt. Kommt da ein Herr in irgend einer pri-

vaten Angelegenheit zu einer ihm bekannten Frau, ſeinen Hund,
der ihn begleitete, im Hausflur zurücklaſſend. Nach erfolgter
Begrüßung ruft die Frau aus: „Denken Sie ſich nur, mir ſind
aus der Wohnung 60 A verſchwunden.“ Nach Beendigung des
Geſprächs entfernte ſich der Herr mit ſeinem Hunde wieder.
Bald darauf klingelts und herein tritt eine Mitbewohnerin des
Hauſes mit den Worten: „Jch bringe Jhnen Jhre 60 wieder,
die ich Ihnen weggenommen hatte, aber ſorgen Sie bitte dafür,
daß der Polizeihund, der vorhin an meiner Tür fortwährend
gekratzt hat, nicht wieder kommt.“ Große Ueberraſchung, das
Verſprechen des Stillſchweigens wird gern gegeben, da die Frau
froh war, ihr Geld wieder zu haben. Der unfreiwillige Polizei-
hund hatte ſeine Schuldigkeit getan!

Wernigerode, 4. Okt. Zu dem bereits gemeldeten Drama
im Walde bei Drübeck iſt folgendes zu berichten: Der Sohn des
Gemeindevorſtehers Becker in Drübeck benutzte die Gelegenheit,
als der ihm bekannte Revierförſter auf einer Hochzeitsfeier weil-
te, zu wildern. Ohne daß er es wußte, war indes zur Ueber-
wachung des Reviers ein Hilfsförſter herangezogen und auf den
traf Becker, als er am Waldrand auf freies Feld übertrat. Er
riß ſogleich das Gewehr in Anſchlag und ſuchte durch einen
Sprung Schutz hinter einem Weidenbaum zu finden. Der Be-
amte aber, der ſich bedroht ſah, feuerte einen Kugelſchuß auf
ihn ab, der ihm die Bruſt durchbohrte. Becker ſtarb alsbald.
Der Hilfsförſter erlitt vor Aufregung einen ſchweren Nerven-
chok, ſo daß er ſich in die Heimat nach Deſſau in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Der Erſchoſſene iſt ein Mann von
46 Jahren, Familienvater.

Magdeburg, 4. Okt. Ueber das blutige Schülerdrama,
über das wir ſchon berichteten, gehen noch folgende Mittei-
lungen zu: Der Täter, der 16jährige Obertertianer Walter
Koch, befand ſich in dem Glauben, von ſeinem Ordinarius,
Oberlehrer Jsmer, bezüglich ſeines Strebens und ſeiner Perſön-
lichkeit nicht gerecht beurteilt zu werden. Der junge Menſch
behauptete Schulfreunden gegenüber, Dr. Jsner wolle ihn von
der Schule forthaben, ehe er das Einjährigen-Zeugnis erlangen
konnte. Sein Verhalten vor und nach der Tat deuten jeden-
falls auf krankhafte Störungen ſeiner Geiſtestätigkeit hin. Koch
wußte bald nach dem Attentat nichts mehr davon, und die ver-
worrenen Ausſagen, die der nach dem Kahlenberg-Stift ge
ſchaffte Schüler machte, beſtärken den Verdacht, daß der un-
glückliche junge Mann geiſteskrank iſt. Oberlehrer Jsmer ſteht
bei ſeinen Schülern in außerordentlich hohem Anſehen und gilt
ihnen ſowohl als wohlwollender Freund, wie auch als Führer
ihrer ſportlichen Betätigung. Allem Anſchein nach fühlte ſich
Koch auf der Schule unbehaglich, wobei die Schuld jedoch auf
ſeiten des Lehrers lag. Das Befinden Dr. Jsmers und des
Täters Koch gibt zu Bedenken keine Veranlaſſung.

Bedra, 3. Okt. Jn der verfloſſenen Nacht wurden bei dem
Stellmachermeiſter R. 5 Sack Kartoffeln vom Felde geſtohlen.
Ein ſchnell aus Halle herbeigeholter Polizeihund ermittelte den
Dieb, es war der Nachtwächter des Dorfes. Die Kartoffeln,

welche er in ſeiner Scheune untergebracht hatte, erhielt der Ei-
gentümer zurück.

Lokales.
Merſeburg, 5. Oktober.

Perſonalnotiz. Die durch Ableben ihres bisherigen Jn-
habers freigewordene Stelle eines Oberpfarrers in Tanger-
münde iſt dem Paſtor Schollmeyer hierſelbſt verliehen worden.

F Diamantene Hochjeſt. Der Gemnſehändſer Vindſeit, wer
cher an der Geiſel einen Gemüſehandel betreibt, feiert heute
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der diamantenen Hochzeit. Beide
erfreuen ſich beſter Geſundheit. Wir wünſchen dem Jubelpaare
herzlich Glück zu dem ſeltenen Feſte.

Skaaksſteuern. Halbamtlich wird geſchrieben: Jn Preu-
ßen haben mit den Perſonenſtandsaufnahmen die Vorarbeiten
für die Einkommenſteuerveranlagung des Steuerjahres 1912
begonnen. Die weiteren Arbeiten werden, wie gewöhnlich,
folgen. Die Zenſiten, die Einkommen über 3000 A haben,
werden ihre Deklarationen in der Zeit vom 4. bis 21. Januar
n. J. abzugeben haben. Diesmal wird es ſich nur um die Ein-
kommen-, nicht auch um die Ergänzungsſteuer handeln. Für
die letztere gilt bekanntlich eine dreijährige Veranlagungsperi-
ode. Die letzte Ergänzungsſteuerveranlagung iſt für' das lau-
fende Steuerjahr vorgenommen; ſie würde alſo erſt wieder für
das Steuerjahr 1914 nötig werden. Jnzwiſchen dürften ſich
aber ſowohl für die Einkommen- als für die Ergänzungsſteuer
Aenderungen in der Veranlagung vollziehen.

Theater Weiße Wand. Auf die in vorliegender Nummer
Anzeige möchten wir hiermit noch beſonders hin-

weiſen.
Prozeß Wolff-Mekternich. Geburks- und Geld-Ariſtokratie.

Vor dem Berliner Landgericht wird z. Z. ein Prozeß verhandelt, der
wenig erbauliche Dinge aus dem Leben der an dem Roman am meiſten
beteiligten Perſonen zu Tage fördert. Angeklagt des Betruges iſt der
Graf WolffMetternich, der von ſeinem Vater wegen wiederholten leicht-
ſinnigen Schuldenmachens und Verſchwendung nur noch eine ſehr ſchmale
Subvention erhielt. Der Graf fand Eingang bei der Familie Wolf Wert
heim in Berlin und behauptet nun, irgend welche betrügeriſche Abſicht
habe ihm fern gelegen, er habe die Tochter Wertheims heiraten wollen
und die Gläubiger auf die zu erwartende reiche Mitgift vertröſtet. Jn
Wirklichkeit hat Graf Metternich eine Wiener Schauſpielerin geheiratet,
die Tochter Wertheims, jetzt 18 Jahre alt, iſt von dem Dr. Landsberger,
den ſie zuerſt geheiratet hatte, geſchieden und heißt jetzt Frau Pincus.
Als ſie mit Graf Metternich im elterlichen Hauſe verkehrte, war ſie 15
Jahre alt, ſie hat ſich vom Grafen Metternich duzen und küſſen laſſen,
iſt mit ihm allein im Auto gefahren, und der Graf wurde, wie ein Zeuge
bekundet, am Weihnachts-Heiligabend bei Wertheims in der Geſellſchaft,
40—-50 Perſonen, als künftiger „Schwiegerſohn herumgereicht“. Frau
Wertheim, Mutter der zu verlobenden Tochter, haßte dieſe, ſchon ehe ſie
zur Welt gekommen war, wie auch ſpäter und hat ſie, als die Tochter
ſchon geſchiedene Frau war, e ſie auch wiederholt mit den un
flätigſten Worten beleidigt. Zeuge Rechtsanwalt Behrend ſoll über die
Denunziationen der Frau Wertheim, beziehungsweiſe darüber vernom-
men werden, ob Frau Wertheim ihre Schwiegermutter des Meineids,
ihre Mutter der Urkundenfälſchung und ihren Schwager, Kommerzienrat
Pinkus, des Meineids bezichtigte und daß ſich die vollkommene Grund-
loſigkeit ihrer Beſchuldigungen ergeben habe. Rechtsanwalt Behrend:
Soweit es ſich um die Angelegenheit des Kommerzienrats Pinkus han-
delt, dürfte ſich das beſtätigen. Der Anwalt erzählt dann die Geſchichte
eines langjährigen Prozeſſes, bei dem es ſich um eine Schuldenanerken-
nung der Frau Wertheim in Höhe von 60 000 A handelte. Jm Anſchluß
an dieſen Prozeß wurde eine Anzeige gegen Kommerzienrat Pinkus er-
ſtattet, die wohl von Frau Wertheim herrührte. Rechtsanwalt Jaffe:
Iſt es richtig, daß Frau Wertheim in dieſem Prozeß die Echtheit ihrer
Unterſchrift beſtritten hat? Zeuge: Jawohl. R.A. Jaffe: Jſt im
Laufe dieſes Zivilprozeſſes von der Wertheimſchen Seite auch anderen
Verwandten Betrug und Wucher vorgeworfen worden? Zeuge: Der
Vorrdurf ſolcher ſtrafbarer Handlungen iſt jedenfalls indirekt, ſo gegen
die eigene Mutter erhoben worden. Rechtsanwalt Jaffe: Hat Frau
Wertheim auch gegen die Schwiegermutter einen Prozeß auf Heraus-
gabe von Privatbriefen angeſtrengt? Rechtsanwalt Alsberg ſtellt aus den
Akten feſt, daß Frau Wertheim ſich von ihrer Mutter eine ſchriftliche
Erklärung habe geben laſſen, worin dieſe beſtätigt, daß ſie eine Unter-
ſchrift gefälſcht habe, und daß nachher Frau Wertheim durch ihren Mann
dieſe Erklärung dem Staatsanwalt zur weiteren Veranlaſſung habe zu-
gehen laſſen. Rechtsanwalt Jaffé: Iſt es richtig, daß ein Onkel der Frau
Wertheim ſich wegen eines in einem Zivilprozeß geleiſteten Meineides

das Leben genommen hat? Rechtsanwalt Behrendt: Ich habe davon ge
hört. Jm übrigen kann ich über dieſe Angelegenheiten ohne Verletzung
meiner Amtspflichten keine Auskunft geben.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 4. Okt. Jn dem kleinen Landſtädtchen Homberg bei Kaſſel

entſtand Dienstag abend in der Wohnung eines 71jährigen Arbeiters ein
Stubenbrand. er alte Mann, der anſcheinend im Schlafe von den
Flammen überraſcht wurde, konnte ſich nicht mehr retten und er ver-
brannte bei lebendigem Leibe.

Rokterdam, 4. Oktober. Das Lotſenſchiff 2 des Lotſenamtes aus Vliſ
ſingen iſt im Sturm untergegangen. 12 Mann, ſämtlich Häupter kinder-
reicher Familien, ſind ertrunken.

Köln, 4. Okt. Der Jnhaber der Bankfirma Ferdtnand Kloſtermann
in Hattingen hat in Köln Selbſtmord verübt. Wie der Eſſener Bank-
verein der Köln. Volkszeitung mitteilt, iſt der Bankverein mit 600 000 M
beteiligt, nimmt aber an, daß dieſe Summe nur teilweiſe in Verluſt ge
raten iſt. Die Kaſſe der Bank wird für einige Tage geſchloſſen werden.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt anzunehmen, daß Kloſtermann in-
folge von Spekulationen zu der Tat getrieben worden iſt.

Kattowitz,“ 4. Oktober. Jn Droboſchyn, an der ſchleſiſchen Grenze,
wurde der Fabrikbeſitzer Karwicz ermordet und beraubt aufgefunden.
Dem Täter iſt ein Betrag von 120 000 A in die Hände gefallen.

Düſſeldorf, 4. Oktober. Beim Bau einer Schule in Friemersheim
ſtürzte ein Teil des Neubaues ein. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei
tödlich verletzt.

München, 4. Oktober. Jm Forſtenrieder Park wurden die ſtark ver
weſten Leichen eines ſeit Mai d. J. vermißten Liebespaares, des Aſſi-
ſtenzarztes an der Münchener Univerſitätsfrauenklinik Dr. Penzoldt und
einer Münchener Kaffeehauskellnerin aufgefunden. P. war ein Sohn
des bekannten Erlanger Klinikers. Wegen der Hinderniſſe, die ſich ſeiner
Heirat mit dem Mädchen entgegenſtellten, iſt er mit ihm gemeinſam in
den Tod gegangen. Die Todesart iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Berlin, 4. Oktober. Heute nacht gegen 3 Uhr wurde von Angeſtell-ten des Wirtshauſes „Zum Prälaten“ am Alexanderplatz ein Pobger
Mann bewußtlos auf der Toilette aufgefunden. Raſch wurde ein Arzt
geholt, der aber nur noch den inzwiſchen bereits eingetretenen Tod feſt-
ſtellen konnte. Man ermittelte ſpäter, daß der Verſtorbene der 24 Jahre
alte Student Reinhard Groh aus der Lutherſtraße war. Er hatte ſich mit
Cyankali vergiftet. Das Motiv des Selbſtmordes iſt nicht bekannt.

Schwerke, 5. Oktober. Ueber das Vermögen des perſönlich haftenden
Geſellſchafters der Weſtfäliſchen Kreditanſtalt Rudolf van Erkelenz iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden. Damit gilt die Geſellſchaft als auf-
gelöſt.

Gerichtszeitung.
Aachen, 3. Oktober. Der Domſchweizer Nierbeck, der wegen eines

angeblichen Ueberfalles auf ein Mädchen eine Gefängnisſtrafe von zwei
Jahren und drei Monaten verbüßt hat, wurde vom Schwurgericht im
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen. Das Mädchen legte vor kurzem
von Gewiſſensbiſſen gequält, ein Geſtändnis ab, daß Nierbeck unſchuldig
ſei. Ein unbekannter Mann, mit dem ſie vor die Stadt gegangen iſt, ſei
der Schuldige. Aus Furcht vor der Strenge des Vaters habe ſie nichts
ſagen wollen.

Automobil Chronik.
Berlin, 5. Oktober. Von einer Automobildroſchke totgefahren wurde

geſtern abend gegen 8 Uhr an der Ecke des Kurſtürſtendamm und der
Wilmersdorfer Straße eine etwa 35jährige elegant gekleidete Dame. Die
Unbekannte wollte den Fahrdamm überſchreiten, als ſie von einem in
ſchneller Fahrt daherkommenden Auto zu Boden geſchleudert, überfahren
und ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſie auf der Stelle ſtarb.

Leipzig, 4. Oktober. Jn der vergangenen Nacht wurde am Thomas
ring der Leutnant Pfeil von einer Kraftdroſchke umgeriſſen und über
fahren. Er erlitt Beinbrüche und einen Schädelbruch und ſtarb auf dem
Transport nach der Sanitätswache. Der Chauffeur, den, wie der „L.
A.“ meldet, ein Verſchulden treffen ſoll, wurde feſtgenommen.

London, 4. Oktober. Aus Batavia wird gemeldet: Der holländiſche
Dampfer „Jxion“ wurde, 25 Seemeilen von der Jnſel Engano entfernt,
durch Feuer vollſtändig zerſtört. 24 Perſonen der Beſatzung, nämlich
der Steuermann, 6 Matroſen und 17 chineſiſche Heizer, werden vermißt.
Sie ſtießen in Booten ab und blieben ſeitdem verſchwunden. Der „Jrion
war ein Stahlſchraubendampfer von 3489 Regiſtertonnen und gehörte der
RNederland Stoomv Maats Ocean in Amſterdam.

Amtliche Bekannkmachungen

Ausſchreibung!
Die Ausführung nachſtehender

Bauarbeiten und Lieferungen für den
Neubau der Schulturnhalle an

der Wilhelmſtraße ſoll an leiſtungs-
fähige Unternehmer nach Titeln und
Lieferungen getrennt vergeben werden
und zwar,;

1. Titel I u. Ila. Erd und Maurer-
arbeiten

2. Titel IIb Mauermaterialien
ben unberückſichtigt.

und zwar: t Zewer-bern oder die Abweiſung ſämtlicher
2 runten Tauſend Hiutermauer Angebote bleibt ausdrücklich rorbe

Los 2 25000 kg. Zementkalk halten.
Los 3 300 To. PortlandZement
Los 4 zuſ. 350 cobm. Mauerſand

Donnerstag, den 12. Oktober d. J.
vormittags 11 Uhr für Nr. 1 c5

vormittags 118/, Uhr für Nr. 4—-7
an das Stadtbauamt einzureichen, 89

woſelbſt zu dieſer die r
der Angebote in Gegenwart der et v v nwaerſchienenen Bewerber, bezw deren schiützt Euer täglich Brot durch
Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch per-

ſönliche Unterſchrift anzuerkennen.
Verſpätet eingereichte und unge-

nügend ausgefüllte Angebote blei

Die Auswahl unter den Bewer-

Merſeburg, den 3. Oktober 1911.
Die Banudeputatiou.

an BRorHen
Sdö Innere

und Kies aus der ſtädtiſchen Grube
anfahren.

3. Titel III Asphalt- und Jſolierar-
beiten

4. Titel V Zimmerarbeiten
H. Titel VII Schmiede- und Eiſen

arbeiten und zwar:
Los 1 3960 kg. l Träger liefern
Los 2 600 kg. Kleineiſenzeug an-

fertigen und Liefern.
6. Titel VIII Dachdeckerarbeiten.
7. Titel IX Klempnerarbeiten.
Zeichnungen und Bedingungen

liegen im Stadtbauamt von 10--1
Uhr und von 4—-6 Uhr zur Einſicht
aus.

Die Angebotsformulare können
zu Titel I u. IIa für 2,00 Mk.
zu Titel IIb Los I——4 für je 0,50 Mk.
zu Titel III, VII, VIIIu.Ifürje 0,50Mk.
und zu Titel V für 2,00 Mk.
vom Stadtbauamt bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfül-
lungnichtsvergütetſwird, ſind verſchloſ
ſen, mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, unter Beifügung von Ma-
terialproben porto und beſtellgeld
frei bis zum

Bekanntmachung.
Die Pflaſterarbeiten auf der Pro

vinzialſtraße Lützen Pegau zwiſchen
km. 1,612-—1,744 und 4,382—4,575
ſind beendet. Die Sperrung der
Wegeſtrecke wird daher hiermit auf
gehoben.

Merſeburg, den 3. Oktober 1911.
Der Königliche Laudrat.

Graf d'Haußonville.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Landwirts Karl Burkhardt in Röſſen
iſt die Maul- und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 4. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

Private Anzeigen

Leichte Hausarbeit.
erh. Frauen u. Mädch. d. ganz. Jahr
hindch. Auskft. ert.
Paul Krause, Leipzig, Grim.
Steinweg 22.

r

Landw.
Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen.

mit verzehrt wird.
Zu haben bei:

Oelgrube 39.

22292 Vinterſchule
Die Schule eröffnet ihren 43. Kurſus am

nachm. 2 Uhr.

Donnerstag, den 26. Oktober,
Anmeldungen nimmt entgegeu u. Penſionen weiſt nach
irektor Dr. Orphal, Merſeburg, Markt 15.c an e (1612 i Samson und Dalila.Das Kuratorium

Er schützt unser edelstes Nahrungswittel

Vernachlässigung unseres täglichen Brotes
behoben und vermieden, dass die Ekel
erregende Unsauberkeit vieler

Theod. Hartmann, Bäckerel, Merseburg a. S.

General-Depositäre: Gebrüder Blogsg, Hamburg.
Verlangen Sie gratis Broschüre.

d

099909090600960690009009600 Caden
Rausfrauen

zum 1. Januar 1912 zu vermieten.
Burgſtraße 13.

Große herrſchaftliche

Etagenwohnung,

die von Herrn Geh. Reg.-Rat Carus
bewohnte 1. Etage, Halleſche Str. 23,
beſtehend aus 9 Zimmern mit reich
lichem Zubehör, Balkon und Garten,
verſetzungshalber per Januar
1912 zu vermieten. Zu erfragen bei
Karl Thiele, fl. Ritterſtraße 9-
Amerſkan. Untertaillen.

A. Obersky, KorſettGeſchäft
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 81.

vor unappetitlichem Anfassen vor und Tätowierungen,
während des Verbrauches. Durch ihn Warzen, Leberflecke,
wird jahrhundertelang geühbte Hühneraugen

entfernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alfr. Kluge-
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

wermaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Schellſiſche,
Schollen, Cabeljau,

Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen-
W. Krähmer.SFſadſiheater in IIalſe.

Freitag, 5. Oktober abds. 7 6Uhr:

Hände

999909000909099999

800000

Rerſeburg,
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WPür die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Liebe und Teilnahme beim Heimgange unserer teuren
Entschlafenen

Frau Ia SchWanmitz
sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 5. Oktober 1911.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme und Ehrung
beim Heimgange unseres lieben Gatten und Vaters des Herrn

Sduard Poizelt
Gemeindevorstand von Söhesten

sagen wir hierdurch aufrichtigen Dank.

Söhesten, den 3. Oktober 1911.

Familie Potzelt.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet)

Thiopinolſchwefelbäder

Schmiedeberger Moorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Bheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Adernerkrankungen.

Fragen Sir Ihren Hansarzt.

Merseburg.ohannisha
9 Johannisstr. 10.

Tel. Nr. 245.

Neu
eingeführt

WeK e

Ein ſehr großer Transport
jnuger ſchwerer hochtragender

und neumilchender Kühe

S iſt wieder bei mir eingetroffenürruberg E. Merſeburg.
2

n Neueſte Singer Nähmaſchine Krone l.
Dieſe Neuheit, ſehr praktiſch, rück und vorwärtsnähend,ter i zugieich jede Naht für Schneiderei notwendig.

a z ähmaſchinenS e arg Großfirma M. Jacobſohm.
3,.22572 Berlin N 24, Linienſtr. 126, ſeit 30 Jahren

wa32 1 e Lieferant von Poſt-, preuß. Staats und Reichseiſenbahn
a vBeamtenVereinen, Lehrer, Militär und Krieger Berernen,v a verſendet die hocharmige Singer Nähmaſchiner Krone II m engtgntiger Fußrube für alle Arten
S M Schneiderei. 48. 50 Mark. 4-wöchigeS 6 38 i Probezeit. Jahre Garantie. Jubiläumos

Katalog gratis. Leſer dieſer Zeitung gleiche worzugsbretſe,Kacar Jede Maſchine ſt ickt nud ſtovft; ſehr einfach leicht erlernbar.

Friſch ugetegffen:

Ia starke Hasen,
auch geteilt,

bluttrisches Rehw n
S wilde Kaninchennete Fasanhähne S

-Hennen,
Rebhühner,

Dresdner Güänse, auch halbiert,
junge Enten, Hähnechen, eTauben, Kochhühner, z Sie

lebende böhmische
Spiegelkarpten, starke Aale,Hechte, Schleie, J D

Angel-Schellfisch 7empfiehlt r SEmil Wolff, Rossmarkt.

Hiäklerinnen
geübt auf Wolle und Garn, im
San dte v SaueurBerlin, Ritterſtr. 96.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 834.

a

Markt Nr. 33,

Neuheiten
für Küche und aus.

e

T-F J

Paul Shlert,
vorm. Kug. Perl.

Waschgarnituren
Küch. Garnituren

Jafelservice
Kaffeeservice

Weingläser
Mickelwaren

Auminium- ung
Tongeschirre

Fernruf Nr. 329.

o

Theater „Weisse Wand“
Altes Schützenhaus.Ab Treitag, den 6. bis

Donnerstag, den 12. Oktbr. 1911

Großer Schlager
nur für Erwachſene

Jugendſünde.
1200 Meter. Spielzeit 1 Stunde.

Darfſteller:Der Gehrimrat Ch. e vom Königlichen n

Die Frau Fran Ja CSohn Edgar Herr Carlo Wieth vom Halle

Sophie Frau Elara Wieth vom Dagmartheater.
Hiernach das andere Programm.

Anfang punkt 7 Uhr abends.
Es ladet ergebenſt ein

Die Direktiom.

h r 8 S 94 e ar S e et z 28

Mitglied des
Auktion.

Sonnabend, den 7. Oktober,
von vormittags 9 Uhr an,

werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“, Saalſtraße 14,

1 Sofa braun Rips, 1 desgleichen
grün Plüſch, 2 Kommoden, 1 Waſch
tiſch 2 Etagerentiſchchen, 1 Waſch und

2 Badewannen, 4 Blumenkübel, 2
Sprungfedermatratzen, 1 gr. Holz-
koffer, 1 Torfkaſten, Gardinenſtangen,
1 Tiſchlampe, verſchiedene Bilder u.
ſonſtige Sachen, We 1 Fahrrad,
Doppelſitzer für Dame und Herr
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahtung verſteigern. Karl Thiele.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Fried rich s felde Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 4. Oktober
1911. Aufgetrieben waren: Schwein e:
1745 St. Ferke!: 1498 Stk. Verlauf des Marktes: Reges Geſchäft;
zuletzt flau.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
för Läuferſchweine: 7—8 Mon. alt,
Stück 39——53 M., 5--6 Mon. alt, Stück27——38 M., Pölke: 34 Mon. alt,
Stück 18 26 Wt; 9 13 Wochen
alt, Stück 12-17 Mk, 6--8 Wochen alt,
Stück 5--11 Mk.

Die Direcktion des Magerviehhofes.

m gFrler l
nässende und trockene Schu rer

skroph. ma Hautausschläoffene r ähße
Reinschäden, Beingeschwüre, Aderb böseFir ger, atte Wunden s ind oft sehr na ächig;
wer bisher vergeblich hof ftte
geheilt zu werden, mac e noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino- S alb.e
trei von schädl. Bestandte Dose M. 1,15 u. 2,25.

Dankschreiben gehen tägl! ich ein.Nur echt in rig inaſpae Ckung weiß-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböna u

Falschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken

AAZ

chte
Art
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n
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II Das sind die
Sieg

-Margarine, wie allerfeinste
Molkereibutter

in jeder Verwendungsart.

beliebten geren die allgemein befriedigen und überall gelobt werden:

erin MohraMargarine, ein
Landbutter-Ersatz ohne gleichen. l

Alleinige Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H., BAHREHFELD.

RKheumatische Schmerzen,

Palmato
feinste Pflanzenbutter-

Margarine, einzig haltbare
Nussbutter.

Keißen,
In Apotheken Fl. M 1,20.

Für die Redaltion verantwortiich: Rudofſ Heine. Druc und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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